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Da zwiſchen blaſſer J ch oſt ge-
bricht.

Eskan ein harter Fels durch tropfen weicher werden:
Geſanftigt wo ihr kont das obere Gericht.

Estrifft des Himmelsſchluß nicht ein mit unſrem Fle

hen
Sas retten rettet nicht und helfen hulft nicht mehr;

Gleichwie kein ancker halt wenn ſtarke winde wehen

Und ſturmen auff ein Schiff war' er gleich noch ſo

ſchwer.
Die krafte nehmen ab wie ſich die ſchmertzen mehren

Des Kimberlandes Troſt liegt ſchon in letzter noth;

Esmuß die weite Welt voll von beſturtzunghoren
Wie vorder Nurſtin Ruhm ſo itzund Jhren Tod.
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G Teigt ſeufzer in die hoh! ihr thranen fallt
erden!
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So iſts: die Konigin der koniglichen Frawen

Firieallerbeſte Zier der allerargſten Zeit

Ander die GottesFurcht ließ ihren Abdruc ſchauen

Betrubt uns jtzt ſo ſehr als Sie uns vor erfreut.
JZaſt rauchet noch das blut von gMertzog Friedrichs

Leiche
Dafuhrt diß bange Land ein neues angſtgeſchrey

Undklagt daß wiederum aus ſeinen Ufern weiche

Der Eyder trube Strohm und die geſchwollneSchley.ü tà

Drey jahre hatten zwar gelindert unſre ſchmertzen
Es warder thranenfluth und Gottes Zorn geſtillt:

Es brante Cimbrien von frohen Hochzeitkertzen
Und zeigte ſeinen ſchiaf. mit Myrtenlaub umhullt.

RNun leget um ſein haupt die falbe Leid-CypreſſenS

1ve
v.Des Landes Sonn' und Squutz Furſt Chriſtiunv1

AuguſtDer gantze Hoff bezeugt daß weder zu ermeſſen

Noch auſzuſprechen ſey was ihm fur angſt bewuſt.

Es kan ſelbſt keinen Troſt vor ihrem Schmertzen finden

Die groſſe Konigin ſo Dennemard verließ

Und daß zwey Hertzen ſich biß in den Tod verbinden
Durch Jhre Gegenwart vor kurtzer Zeit bewieß.

Das



Dasgantze Braunſchweig weint und Mecklenburg in

gleichen
So zeiget Pohlenauchund Baden ſeine Treu

Wie jammert Schweden nicht fur allen Konigreichen

Daß dieſer friſche Schmertz ihm ſeine Wund' erneu?

Ja ſelbſt die Konigin der unverzagten Britten
Die alles itzt bezwingt und niemahls unterliegt

24Hat nicht viel weniger als ihr Gemahl erlitten

Dem ſeiner Schweſter Tod ſoHertz als Muth gebiegt.

Esiſt /j Hochſtſeeligſte vor andern Dir verpflichtet

Das eleinod Cimbriens der Dielſche Muſenſitz
ts welcher/ ſint der Zeit ihn Dein Gemahl errichtet

Von vierzig Jahren her Sich nandte ſeine Stutz.
Hiernechſt haſt Du ihn ſelbſt zu Deinem Sitz erwehlet

Und ſeinen wehrt vermehrt und ſeine noth verſußt T

Biß neulich Du in Jhm wie er mit Dir entſeelet

Jagleichſam Mutterloß und Waiſe worden iſt.
Ob einem Lorbeerbaum gleich aller ſafft vergangen

Daß er entblattert ſteht und durre Zweige zeigt;
So bleibt der epheu doch in ſeinen armen hangen

Die er wie eine ſtutz' ihm hat zuvor gereicht.
Wir wollen Dich als Vold auch in der aſchen ehren;

Ob gleich die beſte krafft mit DeinemGeiſt' entſinckt
Wir wollen offentlich die Danckbarkeit erklaren

So uns die tieffſte Pflicht und fchuldigkeit abzwingt.
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Was ſchon iſt weltbekant mag mander Welt nicht zeigen.

Vooh ruhmet man zu viel Die man nicht ruhmt zu

ſehr?
Dein Laſſen und Dein Thun Dein Reden und Dein

Schweigen
War urſtund Koniglich doch Chriſtlich noch viel—

mehr.
Kankan die Gottesfurcht mit recht die Sonne nennen

Von der ſein Licht empfungt der Menſch die kleine
Welt:

Die Tugend gleicht dem Stern; man kanfie nicht erkennen

Woſie nicht ihren glantz von ſolcher Sonn' erhatt.
Du haſt mit Gottesfurcht Dein Leben angefangen

Es war die Gottesfurcht Dein allerbeſter Wuhm

Du haſt der Gottesfurcht zeit lebens angehangen

Es war die Gottesfurcht Seinrechtes Eigenthum.
Vollkommenheit iſt nicht auff dieſer Welt zu hoffen.

Kein Garten iſt ſo ſchon worin nicht Neſſeln ſeyn.

Beh Flammen findt ſich rauch: der Kuraß iſt wo offen.

Es fehlt die Thatigkeit weñ gleich nicht fehlt der

Schein.
Vir fehit'/ Hochſtſecligſte nur ein verlangtesLeben

Weil alle Sugenden Sein wandel außgeubt.
er Lafterhafften Thun mag Heucheley erheben

ich preiſt die Warheit ſo wie. Su ſie haſt geliebt.



Gie zeuget daß Du ſchon der Tugend pfad betreten

Wie kaum FSein zarter Leib kont' ohne haltniß ſtehn

Und daß ſie Dich gehort demuthigeyfrigſt beten

Wie kaum dein ſchwacher fuß kont' ohne fehltrit

gehn.Kanthutdie augen auffwenn man ſie ſchon ſoll ſchlieſſen

Und fangt zu leben an wenn manſchon ſterben ſoll.

Du haſt der eitlen Welt den rucken ſtets gewieſen

Und was das fleiſch ergotzt gefiel Dir nimmer wol.
DenLaſtern pflagſt Duſtets GOtt nie zu wiederſtreben

Sokonte kranckheit Dich nicht ſetzen in gefahr:
Die nahm dich aus der Welt wie Dir ein langres Leben

Jooch keinen beſſren Tod zu wunſchen moglich war.
8Was ſieheſt du demnach die nie gezahlten Flammen

Bethrantes Cimbrien wie TrauerFackeln an?
Zwar kan man deinen Schmertz nicht gantz und gar ver

E

dammen
Boch fehlet Dir auch nicht was wieder heilen kan.

Laß andere den Muht nach ihrem Glude meſſen

Wenn dieſes ſteigt und fallt ſen jener groß undklein:

Buwirſt Durchlauchtſtes Vauß die Traurigkeit

vergeſſen
Wirſtu nur eingedend des Furſtenſtandes ſen:

Weil



Weil ſich ein FurſtenHerh' auch im verlieten findet

Und durch den hohen muth das Ungluck uberwiegt.
Wer nithts als Hertzeleid undteinen Troſt empfindet

Zeigt daß die Zartlichteit den ſchwachen ſin beſiegt;

Rann iſt die Nlamme klein ſo wird ſie außgeloſchet
Waa eine groſſe wachſt wenn ſtartke ſtrm  entſtehn.

Er kenne Dich nurſelhſt: wer ſich in thrauen waſchet

Madht daß durchFeuchtigten die aligen ſchwucher ſehn.

Was man durchs Wuſſer ſicht pflegt grojſſer ſich zu zeigen

Wergroffre Dir nicht ſolbſt Dein wehmutvolles leid
Und taß den zahrenſerohm nicht aus den ufern weichen

Gsſetz ihnr maak und ziel Berſtund Dedult

Zei.
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